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Mehr Arbeitslose 
als im Vormonat
Die Zahl der Arbeitslosen im
Kanton Schwyz stieg gegen-
über dem Vormonat um 141
Personen an. Die Arbeitslosen-
quote beträgt damit per Ende
Dezember 2014 1,7 Prozent.

Schwyz. –Wie das kantonale Amt für
Arbeit mitteilt, waren per Ende De-
zember 2014 insgesamt 1436 Ar-
beitslose registriert. Zum gleichen
Zeitpunkt im Vorjahr waren es 1453.
Gegenüber dem Vormonat entspricht
dies einer Zunahme von 10,9 Prozent
respektive 141 Personen. Die Arbeits-
losenquote stieg damit von 1,5 auf
1,7 Prozent. Diese ist tiefer als die ge-
samtschweizerische Arbeitslosenquo-
te, die im Dezember 2014 3,4 Prozent
betragen hat. Bei den regionalen Ar-
beitsvermittlungszentren (RAV) sind
neu 2259 Stellensuchende einge-
schrieben.

Die kantonale Zunahme betrifft so-
wohl die Männer (+110, neu 900 Per-
sonen) als auch die Frauen (+31, neu
536 Personen). Die Arbeitslosenquo-
te der Bezirke March (2,3 Prozent)
und Höfe (1,8 Prozent) liegen über
dem kantonalen Mittel, die restlichen
Bezirke darunter. 8,8 Prozent aller Ar-
beitslosen sind langzeitarbeitslos, al-
so seit über einem Jahr ohne Erwerb.

Aufgeschlüsselt nach Branchen ist
das Baugewerbe mit 233 Personen 
der am stärksten betroffene Wirt-
schaftszweig, gefolgt von Handel; Re-
paratur- und Autogewerbe (178) und
dem Gastgewerbe (150). Gemäss den
vorläufigen Angaben der Arbeits-
losenkasse haben zudem 25 Personen
per Oktober ihr Recht auf Arbeits-
losenentschädigung ausgeschöpft; sie
wurden ausgesteuert.

Dank Arbeitslosenkasse überwintern
Die Zahl der Arbeitslosen mit auslän-
discher Nationalität hat um 104 Per-
sonen auf 680 Personen zugenom-
men. Ihre Arbeitslosenquote stieg da-
mit von 3,6 Prozent auf 4,2 Prozent
an. Diejenige der Schweizer liegt bei
1,1 Prozent.

Viel dramatischer ist die Situation im
Kanton Wallis. Dort ist die Arbeitslo-
senquote der Ausländer auf «schwin-
delerregende 14,4 Prozent gestiegen»,
wie der «Tages-Anzeiger» in seiner
Samstagsausgabe schreibt. Damit ist
jede siebte ausländische Arbeitskraft
beim RAV gemeldet. Grund dafür sei-
en vor allem die Baufirmen. Da das
Bauen im Winter durch die kalten Tem-
peraturen erschwert sei, würden sie im
Spätherbst einen beträchtlichen Teil ih-
rer Belegschaft entlassen, um sie dann
im Frühjahr wieder einzustellen. Die
Arbeiter überwintern damit auf Kos-
ten der Arbeitslosenkasse. 

Das Problem ist bekannt. Allerdings
würden die kantonalen Arbeitsämter
unterschiedlich mit der Situation um-
gehen. Während man im Wallis und in
anderen Bergregion zuschaue, sei
man im Unterland strenger. Im Früh-
jahr will sich nun auch das Staats-
sekretariat für Wirtschaft (Seco) der
Thematik annehmen. (abi)

Musikalisches «Talk and Dine»
Die Besucher des «Talk and Di-
ne» im Restaurant «Luegeten»
in Pfäffikon vom Freitag erleb-
ten mit Toni Vescoli einen hoch-
karätigen Gast und viele 
musikalische Höhepunkte 
aus seinem Leben. 

Von Kurt Kassel

Pfäffikon. – Der in Wald wohnhafte
Musiker begeisterte die Gäste in der
«Luegeten» mit seinen Liedern, die er
in Englisch, Schweizer Dialekt oder
gemischt vortrug. Dabei streifte er die
ganze Rock- und Country-Szene mit
Songs von Johnny Cash, Elvis Presley,
den Beatles, Bob Dylan, Donovan
oder Bob Marley. Natürlich fehlten
auch viele seiner Eigenkompositio-
nen nicht. 

Toni Vescoli kennt man als einen der
ersten Rock’n’Roller der Schweiz. Be-
kannt wurde er mit seiner legendären
Band Les Sauterelles, die als Swiss
Beatles Pioniere der Beatszene in un-
serem Land waren. Vescoli war der
erste Schweizer, der eigene Mundart-
texte zu angloamerikanischer Musik
schrieb und damit Erfolg hatte. Seit
über 55 Jahren steht er erfolgreich auf
der Bühne, und ein Ende ist bei seiner
noch immer jugendlichen Frische
nicht abzusehen. Er lebt seine Vielsei-
tigkeit und Kreativität in seinem Le-
ben und auf der Bühne aus und hat,
das sieht man ihm an, grosse Freude
daran.

Ein abwechslungsreiches Leben
Im Gespräch mit Organisatorin Su
Weber erzählte er aus seinem ab-
wechslungsreichen Leben und las aus
seinem kürzlich erschienenen Buch
«MacheWasiWill» vor. Dabei ergab
sich eine interessante, musikalisch 
illustrierte Lebensgeschichte. Das
Buch, ein Werk mit 600 Seiten und
vielen Bildern aus seinem bewegten
Leben und musikalischen Schaffen,
erzählt aus seiner Jugendzeit, seinen
Jahren in Peru, seiner Lehre als Hoch-
bauzeichner, seinen Jahren als Unter-
haltungs-Redaktor beim Schweizer

Fernsehen, aber auch von seinem
handwerklichen Schaffen als Restau-
rator von Bauernmöbeln. «Ich war
selber erstaunt, wie präsent mir die
Vergangenheit und meine Jugendzeit
noch immer sind», bemerkte er zu sei-
ner Schreibarbeit.

Frei von der Leber weg
Er hatte in der «Luegeten» viel zu er-
zählen, vergass dabei aber auch nicht,
neben den Hochs die Tiefs anzuspre-
chen. Vescoli plauderte frei von der
Leber weg über Erlebnisse, die sein
Leben geprägt haben. So war er vier
Jahre alt, als die Familie nach Peru
auswanderte. Dort hat er als kleiner

Junge die Musik der Schwarzen, den
Swing, den Blues und die mexikani-
sche Musik kennengelernt. 

Die Musik begeisterte ihn schon in
jungen Jahren. Aber zuerst musste ein
anständiger Beruf erlernt werden. So
absolvierte er die Lehre als Hochbau-
zeichner. 1962 gründete er im Sog der
elektrischen Gitarrenmusik der Sha-
dows die Band Les Sauterelles, und
bereits ein Jahr später kam der erste
Profiauftritt. 1966 heiratete er seine
Frau Ruthli, mit der er heute noch
glücklich zusammenlebt. 

Nach seinem Abstecher beim Fern-
sehen begann er, Mundartlieder zu
schreiben und hatte damit gleich Er-

folg. Sein erster Dialekt-Hit «Es Pfäf-
fli» stand sechs Wochen in den Top Ten
der Charts, und sein erstes Soloalbum
in Dialekt, «Lueg für Dich», wurde
ein Erfolg. Auf vielen Pingu-Märchen-
platten wirkte er als Erzähler und
malte dazu auch die Plattenhüllen.
Unzählige musikalische Erfolge mit
der Band oder als Solist sowie die 
Vorband-Auftritte bei Bob Dylan
oder den Rolling Stones waren Höhe-
punkte in Vescolis Karriere. 

Für Su Weber war es für dieses Jahr
das letzte «Talk and Dine». Sie wird
nun eine schöpferische Pause einle-
gen, sagt aber ganz klar: «Ich komme
wieder, ganz bestimmt».

Toni Vescoli erzählte im «Talk and Dine» von seinem Leben und spielte dazu einige seiner grössten Hits. Bild Kurt Kassel

Mit beschwingten Melodien ins Jubiläumsjahr
Das Sinfonieorchester Kanton
Schwyz (SOKS) konzertierte
anlässlich der Jubiläums-
konzerte der Schwyzer 
Kantonalbank am vergangenen
Wochenende in der Mehr-
zweckhalle Altendorf. Unter
anderem waren Werke von 
Mozart, Strauss und Offen-
bach zu hören.

Von Bettina Schärlinger

Altendorf. – Jährlich organisiert die
Schwyzer Kantonalbank (SZKB) als
Dank für das Vertrauen der Kunden
an den ersten beiden Wochenenden
des Jahres Neujahrskonzerte. Heuer
wurde mit dem Sinfonieorchester
Kanton Schwyz die Tür zum Jubilä-
umsjahr unter dem Motto «125 Jahre
an Ihrer Seite» beschwingt eröffnet.
«Über 10 000 Kunden haben sich an
diesem Jahr angemeldet – eine Re-
kordzahl», sagte Erwin Suter, Mit-
glied der Geschäftsleitung, der sich
sehr über das grosse Interesse zu die-
sem Anlass freute. Nach Konzerten in
Schwyz und Einsiedeln fand der An-
lass auch bei den Konzertbesuchern
in Altendorf grossen Anklang, die
Stimmen der Besucher während des
Apéros waren voll des Lobes. 

Perlen der klassischen Musik
Das SOKS unter der Leitung von Urs
Bamert nahm die Zuhörer mit auf ei-
ne Reise zu berühmten Orten der Mu-
sikgeschichte. Angefangen mit klassi-
schen Werken von Wolfang Amadeus

Mozart und Walzermelodien von Jo-
hann Strauss Sohn führte die Reise
via Kuba nach Hollywood in die Welt
der Filmmusik, wo man bei der Titel-
melodie des Films «Vom Winde ver-
weht» ins Träumen kam. Mit «Funny
Face» von George Gershwin wurde
der New Yorker Broadway besucht,
bevor das Konzert mit der Ouvertüre
aus der Operette «Orpheus in der Un-
terwelt» in Paris endete und die Or-
chesterspieler einen langen Applaus
entgegennehmen durften.

Die Spielfreude der über 60 Musi-
ker übertrug sich schon zu Beginn des

Konzerts auf das Publikum, und es ge-
lang einem immer mehr, sich in die
wunderbare Welt der Klänge zu bege-
ben, sich auf die Melodien einzulas-
sen, dabei den Alltag zu vergessen und
die gepflegten, differenziert gespiel-
ten Vorträge zu geniessen.

Solisten bereicherten Programm
Besonderen Glanz bekam das Kon-
zert durch die Solistin Stephanie Ritz
(Sopran), die mit ihrer klaren Stimme
der Arie «Appena mi vedon» von Mo-
zart eine besondere Klangfarbe gab.
Sie brachte zudem das Publikum mit

ihrem schauspielerischen Talent bei
«Kuss-Couplet» aus «Orpheus in der
Unterwelt» von Jacques Offenbach
zum Schmunzeln.

«Havanaise» von Camille Saint-
Saëns bot dem zweiten Solisten, 
Donat Nussbaumer (Violine), mit der
Mischung aus ruhigen Melodien und
temperamentvollen Passagen Gele-
genheit, sein Können zu zeigen. Mit
seinem virtuosen Spiel brachte er mit
den verschiedenen Klangperlen fran-
zösisches Flair und Eleganz nach Al-
tendorf und begeisterte das Publikum
ein weiteres Mal.

Sopranistin Stephanie Ritz gab den Werken mit ihrer klaren Stimme einen besonders festlichen Glanz. Bild Bettina Schärlinger




